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Parteigenofſſen!
Auf Beſchluß der geſtern im Konzerthauſe tagenden Partei

verſammlung find Unterzeichnete für das nächſte Jahr mit
der Leitung der Parteigeſchäfte für Halle und den Saalkreis
beauftragt worden und zwar ſo, daß alle Zuſchriften, An
fragen u. ſ. w. zu richten ſind an H. Schade, Volksbuch
handlung Bölbergaſſe 1. Alle für die Partei beſtimmten
Gelder ſind dagegen an Barbier Paul Böttcher, Schülers
hof 1, abzuliefern.

Parteigenoſſen! Damit die beginnende Arbeit mög-
lichſt fruchtbar iſt, erbitten wir Eure thatkräftige Unterſtützung
in agitatoriſcher wie materieller Beziehung. Da uns in den
meiſten Ortſchaften keine Verſammlungs-Lokale zur Verfügung
ſtehen, ſo iſt es notwendig, daß die Genoſſen in den einzelnen

Orten Vertrauensperſonen ernennen und uns deren Adreſſe
mitteilen, damit die bei der letzten Reichstagswahl gewonnenen

Beziehungen befeſtigt und erweitert werden. Gleichzeitig
wollen wir hierbei auf eine unſerer beſten Waffen, das Volks
blatt, hinweiſen, jeder Parteigenoſſe trete für dasſelbe ein,
jeder werbe Abonnenten und der Erfolg kann dann nicht
ausbleiben. Alſo auf zum Kampf!

Hermann Schade. Paul Böttcher.

Bibel und Bakel.
Auf die Frage, wie der Ausbreitung des Verbrechertums

unter jugendlichen Perſonen entgegenzuwirken ſei, könnten
wir uns nach dem in einem früheren Artikel Geſagten für
die Zukunft mit dem Hinweis auf die Ziele unſerer Be
wegung begnügen. Da als letzte Urſache der meiſten Ver
brechen jugendlicher Perſonen wie der Verbrechen überhaupt
von der Wiſſenſchaft längſt die wirtſchaftliche Not erkannt
iſt, jene wirtſchaftliche Not, die beſonders in der Großſtadt
zur Zerrüttung des Familienlebens der Bedürftigen und zur
Verwahrloſung ihrer Kinder führt, ſo muß eine Geſellſchafts
ordnung, deren zweifelloſes Ergebnis die Beſeitigung derdrückenden Not ſay würde, binnen kurzer Zeit die Ver

brechen, auch die jugendlicher Perſonen, faſt ausſchließlich
auf jene geringfügige Zahl zurückführen, die das Ergebnis
einer perverſen Naturanlage ſind und bleiben werden. Wir
ſagen, faſt ausſchließlich werden die Verbrechen ſchwinden,
die nicht auf verderbter Naturanlage beruhen, denn wir ver
ſchließen uns der Erkenntnis nicht, daß die Nachwirkungen
der gegenwärtigen kapitaliſtiſchen Ordnung mit ihren verderblchen Einflüſſen auf die Menſchheit noch lange Zeit auch

nach ihrer Beſeitigung auch in den Verbrechen zu ſpüren ſein
werden. Aber wie die jugendlichen Raubmörder vom Schlage
der Werner und Groſſe werden auch Schwindler wie der
Baron v. Hammerſtein und der Paſtor Rauh, ja ſogar die
Brüſewitze auf den Ausſterbe-Etat der Geſellſchaft geſetzt
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rühmten“ Geſellſchaftsordnung ſind.
Indem wir alſo mit aller Kraft für den Sozialismus

wirken, thun wir das beſte, was zur Bekämpfung des Ver
brechens geſchehen kann.

Die Intereſſenten der heutigen Geſellſchaftsordnung aber
denken trotz ihres zeitweilig großen Geſchreis über Ver
brecher und Verbrechen gar nicht daran, einer ſolchen Radi-
kalkur zuzuſtimmen. Jhretwegen könnte es dem geſamten
Stamme der Levys den Hals koſten, ehe ſie den Geſellſchafts
aſt abſägen laſſen würden, auf dem ſie ſelber ſo behaglich
ſitzen. Bei allen den Erörterungen der Mittel zur Be
kämpfung des jugendlichen Verbrechertums, die ſeit dem Morde
in der Mohrenſtraße in der bürgerlichen Preſſe und in den
Reden bürgerlicher Politiker auftauchen, handelt es ſich nur
um Palliativmittelchen, die dem Uebel nicht an die kapita-
liſtiſche Wurzel gehen. Aber ſelbſt auf dem ſo beſchränkten
Gebiete, im Rahmen der heutigen Geſellſchaftsordnung würde
ſich gegen das unleugbare Uebel des jugendlichen Verbrecher
tums etwas thun laſſen. Freilich iſt da ſorgfältig zu prüfen,
ob die J Mittel auch ihren Zweck erfüllen und
nicht gar Schlimmeres bewirken, als ſie beſeitigen ſollen.

Da ſind nun die bisher aufgetauchten Vorſchläge von einer
wahrhaft erſchreckenden Dürftigkeit. Bibel und Bakel ſind
die Heilmittel, mit denen die Sittenrichter Deutſchlands der
Jugend mores lehren wollen. Mit der Bibel ſollen dem
heranwachſenden Geſchlecht ſittliche Grundſätze eingetrichtert
werden, mit dem Bakel will man ihm verbrecheriſche Nei-
gungen aus dem Blut und aus dem Hirn herausprügeln.

Bibel und Bakel ſollen helfen Weshalb haben ſie es
denn nicht ſchon längſt gethan? Seit Jahrhunderten ar
beiten Staat und Kirche und Bibel und Bakel an der Morali
ſierung des heranwachſenden Geſchlechts. Und man kann es
an der Hand der Thatſachen nachweiſen je mehr die Bibel
eingepaulkt, je kräftiger der Bakel geſchwungen wurde, um ſo
roher war das Geſchlecht, das dieſen Erziehungsmitteln aus
geſetzt war. Unſerem Jahrhundert war es vorbehalten mit
dieſer Erziehungsmethode, mit dieſem Züchtigungsmittel zu
brechen. Eine mildere Behandlung der Kinder, Hand in
Hand mit der Einführung nicht bibliſcher, wenn auch noch
ſo dürftiger Bildungselemente in den Unterricht hat auf die
Moral der heranwachſenden Geſchlechter nur günſtig einge
wirkt. Das Anſchwellen des jugendlichen Verbrechertums in
Berlin innerhalb des letzten Jahrzehnts, womit in der reak-
tionären Preſſe ſo vielfach die Notwendigkeit verſtärkten Re
ligionsunterrichts zu beweiſen verſucht wird, iſt ja gleich
zeitig geweſen mit einer Rückwärtsſchraubung des Volks-
ſchulunterrichts. Seit Jahren bläſt durch unſere Volksſchule
ein reaktionärer Wind, dem ſich nur wenige Lehrer haben
entziehen können. Die Werner und Groſſe haben ja in
ihrem Geiſtes und Gemütsleben den Einfluß der Bibel voll
auf zu koſten bekommen, ſie ſind doch ſomit unter der Aera
Goßler-Boſſe herangereift.

Nicht mehr, ſondern weniger Bibel wäre unſerer Volks
ſchule zu empfehlen, damit Raum geſchaffen wird für eine
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werden, da ſie nur Fäulnisprodukte der heutigen vielbe

Eingetr
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wirklich den Geiſt erhebende, das Gemüt veredelnde Lektüre.
Wir wüßten kaum ein Buch unter den klaſſiſchen Werken
unſerer und der fremden Litteraturen nennen, das ſo
wenig geeignet iſt für Kinder, wie die Bibel, und womög
lich ungeeigneter für die heranwachſende Jugend in der gefährlichen Feit des erwachenden Geſchlechtstriebes. Wie un

berg als Vorbilder für Menſchen unſerer Zeit ſind be
onders die Jdeale des alten Teſtaments, die Erzväter Abra

ham, Jſaak und Jakob, der König David! Die Bücher
des alten Teſtaments ſtrotzen von Geſchichten, die in einer
für das verfeinerte Empfinden der heutigen Zeit unerträg
lichen Sprache geſchrieben ſind. Rabbi Maybaum, der ja
die Bücher des alten Teſtaments nach Kapitel und Vers am
Schnürchen wird herſagen können, würde beſſer noch, als
wir es vermögen, unſere Behauptung mit Beweiſen belegen
können. Wir erinnern nur an die Geſchichte von Lots Töch
tern und den Schwur Judas, an König Davids Manöver,
um das Weib des Urias in ſeinen Harem zu bekommen, an
ſeinen Feldherrn Joab, von dem es im 2. Buch Samuelis,
Kap. 20, Vers 9 und 10 heißt:

Und Joab ſprach zu Amaſa: Friede mit Dir, meinBruder! Und Joab ſaßte mit ſeiner rechten Hand Amaſa

bei dem Bart, daß er ihn küßte. Und Amaſa hatte nicht
acht auf das Schwert in der Hand Joabs; und er e
ihn damit in den Wanſt, daß ſein Eingeweide ſich
die ſage ausſchüttete und gab ihm keinen Stich mehr als
er ſtarb.
Dem Joab, der dafür bekannt war, daß er ein Schwert

an ſeiner Hüfte in der Scheide hängen hatte, „das ging
gern aus und ein,“ hat dieſe paläſtinenſiſche Brüſewitzerei
nicht geſchadet bei ſeinem königlichen Herrn, denn das näm
liche Buch Samuelis erzählt im Vers 23:

Joab aber war über das ganze Heer Jsraels.
Er blieb auch auf ſeinem Poſten, bis ein Bruder des

Amaſa Blutrache an ihm übte.
Wahrlich, verglichen mit den beiden Bibelhelden David

und Joab ſind die Werner und Groſſe die reinen Waiſen
knaben, deren verbrecheriſche Jnſtinkte durch die Lektüre des
alten Teſtaments jedenfalls nicht eingedämmt wurden.

Und mit dieſem Buche will man dem jugendlichen Ver
brechertum entgegenwirken

Das würde ebenſowenig fruchten wie die verſtärkte An
wendung des Bakels. Alle Menſchenkenner, alle Leute ins
beſondere, denen das Verſtändnis für die Kinderſeele auf
gegangen iſt, e daß Prügel nur verrohend, nicht
veredelnd auf die Menſchen einwirken können. Es iſt aber
durchaus bezeichnend für unſere Patrioten daß ſie zu der
nämlichen Zeit, da die Entrüſtung über die Abſcheulichkeiten
der Leiſt, Wehlan, Peters und Schröder die deutſche Regie
rung zur Abſchaffung der Prügelſtrafe in Afrika zwingt, ſiedie Einführung der Prügelſtrafe in Deutſchland ſelbſt befür

worten. Bibel und Bakel paſſen als Erziehungs- und
Beſſerungsmittel allerdings trefflich zu dem Geiſt der heutigen

Geſellſchaftsordnung. (Vorwärts.)

e Ein Verrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

30 (Nachdr. verb.)Er, der täglich in die Kirche ging, allezeit fleißig opferte und
bei jeder Ernte oder Frohnleichnamsprozeſſion andächtig dentrug, mußte es hier über ſich ergehen r 7 u eine
einer beſten Kundſchaften und noch dazu der ſonſt ſo gutgeſinnte,

ordnungsliebende Förſter in gemeinſter Weiſe auf den Geiſtlichen
ſchimpfte. Verlegen holte er ſein Schnupftuch hervor und ſchneuzte
vernehmlich. Aber ſelbſt dieſes Mittel half vicht, der Förſter
nahm Poitens Schweigen für trotzige Verbiſſenheit und fuhr un
geſtört fort, weiter zu chelten.

„Wart nur ſchrie er „wart nur! desmal leg i dem ſchwarzen
Bruader ſei Handwerk. Wart nur, i pfuſch eahm bös eini. J
get nauf zu eahm ins Pfarrhaus, jetzt ſofort, von hier aus ganz

irekt, und bal er net nachgibt, nacher wend i mi ans Bezirksamt,
ans Landg'richt, an d' Regierung und woaß der Teufel an
wen no'.“

„Entſchuldigen S', Herr Förſter“, rief der Wirt und deutete
mit der Hand nach der Thüre, „es hat ſcho zweimal klopft

Göpfert ließ ärgerlich die erhobene Fauſt fallen und drehte ſich
um. üls er jetzt den Geiſtlichen erblickte, der über die Schwelle
trat, ſtutzte er und wußte nicht recht, was er n ſollte.
Wirklich erſchrocken aber war über dieſen unvermuteten Beſuch der
Wirt und vergebens ſuchte er aus dem regungsloſen Gefichte des

ers zu entziffern, ob dieſer vor der Thüre wohl die ſchweren
eſchimpfungen ſeiner Perſon gehört hatte. War dies wirklich

der Fall was mußte dann der hochwürdige Herr von dem frommen
n Kreittmayer denken, der ja nur unfreiwillig der Zeuge
v chwerer Sünden ſein mußte.
f lücklicherweiſe ſchienen dieſe Befürchtungen unbegründet.

jFreundlich, als ob nichts geſchehen wäre, trat der Prieſter nach
einem höflichen Komplimente den zornroten Förſter auf den
Kranken zu und nach ſeinem Befinden. Göpfert ging ansFenſter und hörte mit verbiſſener Wut die frommen Tro esworte
an. Wenn er nur hineinfahren dürfte zwiſchen dieſe beiden
Er wollte ihnen die Schädel aneinander rennen, daß ihnen Hören
und Sehen verginge. In immer wachſendem Zorue trommelte
er an die Sch Wer weiß, was er in ſeiner Wut noch Un

ſinniges gethan hätte, wenn er nicht plötzlich vor dem Hauſe die
Kathi gewahrt hätte, die einen großen hölzernen Kübel vor den
Brunnen ſchleppte. Was das Mädel für Arme hatte! Dieſe Ge
ſundheit, dieſe Fülle am ganzen Körper! Und das wollte man
ihm vor der Naſe weg in ein Kloſter r obne daß er ſich
nur rühren durfte? Gott bewahre! Der Förſter Göpfert war
nicht der Mann, ſo leichten Kaufes übertölpelt zu werden und
ohne weiteres ſeine wohlerwogenen Pläne fahren zu laſſen De
hatte er ſich in einem langen Winter ſorgfältig zurechtgelegt und
deshalb wollte er mit keckem Hiebe die hinterliſti en Pläne des
Benefiziaten durchkreuzen. Pnrergagug ging er ans Werk.

„Hochwürden“, ſagte er laut und feſt indem er in die Mitte
des Zimmers trat, „ich hab Jhnen die ſpachen, daß
ich grad vorhin um die PoitenKathi ang'halten hab!“

Diesmal war doch ein leichtes Zucken über das ſtarre Geſicht
des Prieſters gegangen, aber faſt unmerklich und chnell wieder
verſchwindend

„Dann darf ich Jhnen gratulieren, Herr Förſter fragte er kalt.
n leider net, denn der Vater hat mir ſei Zuſtimmung ver-

weigert.“
„Wirklich
„Ja, wirklich, Hochwürden“, fuhr Göpferk fort, „und wiſſen Sie

auch warum
„Wie ſoll ich das wiſſen
„Weil der Poiten ſagt, daß das Madel ins Kloſter kommen ſoll

und zwar auf Veranlaſſung vom hochwürdigen Herrn Bene-
fiziaten.“

örſter geredet, aber der Geiſt-Jmmer entſchiedener hatte der
liche bewahrte vollkommen ſeine Haltung

„Das muß auf einem Mißverſtändnis beruhen, denn die Kirche
läßt jedem freie Hand und zwingt niemanden in ein Kloſter zu
geben es wäre denn der freie Wille des Betreffenden!“

„Aber„Bitte um Entſchuldigung, ich habe nur ein einziges Mal
unſerem kranken Poiten den ſchönen Spruch des Evangeliums
Wer ſeine Tochter verheiratet, thüt gut, wer ſie nicht verheiratet,
thut beſſer! J r Das war alles, und ich möchte

adas ſogar ausd ellen, damit nicht weitere Mißverſtänd
niſſe entſtehen, die mir meinen Beruf als Seelſorger unnötig er
ſchweren.

„Son aben alſo Hochwürden egen meine Verheiratungein werten fragte fh in urke ne

„Jch wüßte nicht, wie ich dazu kommen ſollte.“
Ro, Poiten“, rief der Förſter, indem er ſich zu dem Bauer

wandte „Jetzt haſt D' es g'hört, de Kathi is vollſtändig frei,
d'rum frag i no amal: Gibſt's mir jetzt, oder net?“

Mit zitternden Händen taſtete der Bauer nach dem Arme des
Prieſters. Der Förſter verſtand kein Wort, als ſich die beiden
n unterhielten, aber er ſah den Geiſtlichen mehrmals zu
timmend nicken. Als die Unterhaltung beendet ſchien, wiederholteGöpfert ſeine ger und verlangte ſoforuge Antwort. Poiten
reckte ſich mühſam ein bißchen empor und räuſperte ſich. Er wollte
bei dem bedeutungsvollen Akte doch eine gewiſſe Feierlichkeit nicht
entbehren und ſich in Poſitur werfen. Erſt knöpfte er ſein offen
des Hemd zu, dann ſchob er die Decke zurecht und holte

tem:
„Der Herr Benefiziat der hat ſein Segen geb'n, d'rum

ſag i ja, Herr Förſter, i hab nix mehr dawider!“
Göpfert gab ihm die Hand und wandte ſich mit triumphieren

dem Geſichte zu dem Geiſtlichen: „J ſag Hochwürden den herz
van die güatige Fürſprach, in mei'm Namen und a

gle e Kathi.“
Auffallend blaß ſah der Geiſtliche aus. Er verneigte ſich leicht

Poſn den Förſter und verließ nach kurzer Verabſchiedung von
oiten eilig das Zimmer.
Nun aber brach bei Göpfert ein Uebermut hervor, der ſich bis

zur ger ſteigerte.„Mach, daß D' naus kommſt, Kreittmayer!“ ſchrie er dem Wirt
zu, der mit ſcheuer Bewunderung dieſe Szene beobachtet hatte,
z v Der oder an Schampanija her, jetzt woll'n wir amal

g ſein.“
Kreittmayer eilte zur Thüre.„Kannſt a de gatht glei mitbringen“, rief ihm der Förſter nach.

e zuſſens ihr jetzt do a ſagen, was ihr bevorſteht, g
oiten

en die Vande, ſtreichL r l e die Jäger ſtehen
auf, enefiziat! Ha! ha! Wie den fin Patron

e d geh mochten, die P der
er a noch auauf die des eifrigen Seaſeerng

GFortſ. folgh).
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en don er Retonn dig abermals in Ausſicht

Dieſe ſchreibt

ls in
o gen zu beklagen;

der ei nur um dieſen zu haben. anaus dieſer Aeußerung daß die llung vonnellfeuergeſchützen für anzöſiſche Artillerie bereits im
Gange ſei. Ob dem ſo iſt, wiſſen nicht, aber wir haben Grund

nnahme, daß auf deutſ Seite alle Vorbereitungen geofen

ſichern.
zwei dasſelbe thun. Dem Vorwärts wird

Der Reichsangeiger de e atmgen de
anz War n er nungen

r. undStaatsintereſſen, als eine Preisgabe von Vorgängen, die ihrer

mneſtie Erlaßß zwölf Stunden früher veröffentlichen zur Reche. Knee

ß
wertes öffentliches Intereſſe verletzte, dagegen durch die Enthüllungen der See ten die wichtigſten Reichs
intereſſen aufs ſchwerſte geſchädigt wurden und eine Phaſe der
Reichspolitik vor der ganzen
worden iſt.

Wir rufen Herrn Schönſtedt zu: Hic Rhodus, hie salta! Eine
sſuchung z. B. in Friedrichruh würde ganz anderes Materiala för en als r bei den ſozial
okratiſchen Führern.
Karl Marx an der Wiener Univerſität. Zum

erſtenmale, ſo berichtet das Neue Wiener Tageblatt, wird
jetzt an der Wiener Univerſität ein Kolleg über Karl Marx
geleſen, welches unentgeltlich und auch Nichtſtudenten zu
gänglich iſt. Dozent Dr. Feilbogen, der dieſe Vorleſungen
vor einer zahlreichen Hörerſchaft, darunter vielen Damen,
dieſer Tage eröffnete, erklärte einleitend, er ſei ſich der
Schwierigkeit, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen an
einer Hochſchule über Karl Marx zu leſen, wohl bewußt;
aber obwohl Karl Marx ſeiner ganzen Anlage nach den
Geiſt des Umſturzes in ſich berge, ſei er für die Wiſſenſchaft
von ſo enorm großer Bedeutung geworden, daß es wohl
gerechtfertigt erſcheine, über dieſen großen Nationalökonomen
ein eigenes Kolleg an der Univerſität zu leſen.

Ein geſprengter Ring. Die Vereinigung deutſcher
Juteinduſtrieller iſt, wie wir dem Vorwärts entnehmen, auf-
gelöſt worden, da durch die Gründung neuer Spinnereien
ihr Zweck, durch Einſchränkung der Produktion der Ueber
ladung des Marktes vorzubeugen, unmöglich gemacht wor-

den iſt. F. 2Ein Polizeihauptmann als Zechpreller. Wie
die Fränk. Tagespoſt mitteilt, dürfte der Fall Palmberger,
über den wir bereits berichtet haben, noch ein Nachſpiel er
leben und zu einer Beleidigungsklage gegen den Rechtsbei-ſtand des ehemaligen Polizeihauptmannes Korn Der Herr,

ein Freund Palmbergers, ſcheint die gegneriſchen Zeugen in
der unerhörteſten Weiſe angerempelt und der niedrigſten
Motive beſchuldigt zu haben. So meinte er, daß er den
Kellner kennen lernen möchte, der noch nicht betrogen
r und die geſamte Redaktion der Fränk. Tagespoſt be
chuldigte er der Anſtiftung zum Meineid. Jm Nürnberger

Publikum, ſo ſchreibt die Tagespoſt, herrſcht allgemein die
Erwartung, daß nachdem das Gericht ſeinen Spruch nach
reiflicher Erwägung und unter Berückſichtigung jedes Um-
ſtandes gefällt hat, man gegen den ehemaligen Polizeihaupt-
mann Palmberger wegen Betrugs vorgehen werde. Ob ſich
dieſe Erwartung erfüllen wird, läßt ſich allerdings nicht
vorausſagen.

Wegen Kaiſerinbeleidigung wurde in Erfurt ein
18 jähriges Mädchen zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
Sie hatte die unter Klage geſtellte Aeußerung im Gefäng-
niſſe zu einer Mitgefangenen gethan. Der Antrag des Staats-
anwalts lautete auf 1 Jahr Gefängnis.

Prügelnde Schutzleute. Ja Hannvver iſt der Schutz
mann Brandes II wegen Verdachts des Meineids ver-
haftet worden. Den Meineid ſoll er geleiſtet haben in einer
Schöffengerichtsverhandlung, die vor etwa Monatsfriſt ſtatt
fand. Damals war der Maurer Eberſtein des Widerſtandes

egen die Staatsgewalt angeklagt geweſen und auch zu 15 M.Geldſtrafe verurteilt worden. Das Gericht hatte ihm eine

ſo geringe Strafe auferlegt wegen der begleitenden Neben-
umſtände“. Damit verhält es ſich folgendermaßen Eberſtein
hatte bei einer Rekrutenaushebung einem Polizeiwachtmeiſter
wegen ſeines Benehmens Vorhaltungen gemacht und ſollte
dann den Beamten in ein beſonderes Zimmer folgen,
was er nicht gutwillig that. Die Beamten haben ihn dann
doch in das beſondere Zimmer befördert und dort, wie Eber
ſtein behanptete, arg mißhandelt.

Obwohl nun drei ſtädtiſche Beamte, der Stadt-
reviſor Meſſerſchmidt, Regiſtrator Meyer und noch ein
anderer Zeuge eidlich bekundeten, daß Eberſtein vonmehreren r derartig geſchlagen wor-
den ſei, daß auf dem Fußboden eine große Blut
lache entſtand, bekundete der Schutzmann Brandes II,
der von Anfang bis zu Ende den Vorgang beobachtet, eben
falls eidlich, Eberſtein ſei abſolut nicht geſchlagen
worden. (1)

Bei der übereinſtimmenden Ausſage der völlig einwandfreien
Zeugen blieb nur die Möglichkeit der Annahme Bran-des U einen Meineid iſt habe, um und

fich vor einer Anklage wegen? Mißbrauches? der Amtsgewalt
h.

Ausland.
Oeſtreich. Bei den Landtagswahlen wurden in Wien

faſt in allen Bezirken der Stadt Antiſemiten gewählt, da
runter Lueger, Strohbach und Prinz Lichtenſtein.
Jm zweiten Bezirke findet Stichwahl zwiſchen dem Liberalen
und dem Antiſemiten, in der inneren Stadt (erſter Bezirk)
Stichwahl zwiſchen dem Liberalen und dem Sozialdemo-
kraten ſtatt.

Folizeiliches und Gerichttiches
8 Wegen Verbreitung 4Izu er Schriften wurdeGenoſſe Frohci in Burgſtädt zu W 7 ark Geld-

a verurteilt und wegen Beleidigung t drei Monaten Ge
ängnis. Daß ein ſozialdemokratiſcher Redakteur wegen Beleidi
ung zu hoher Gefängnisſtrafe verurteilt wird, iſt heutzutage etwas
llgewöhnliches Geſpannt aber darf man darauf ſein, wodurch

ſich Fröhlich der Verbreitung unzüchtiger Schriften ſchuldig ge
macht haben ſoll.

Die Errichtung eines Gewerbegerichts für
Zerbſt wurde vom dortigen Gemeinderat mit 13 gegen
12 Stimmen beſchloſſen. Dieſer vernünftige Beſchluß iſt dem
Bürgermeiſter Dr. Hahn zu danken, der als Vorſitzender zu
gunſten des Gewerbegerichts den Ausſchlag gab.

Laſſet die bedürftigen Schulkinder hungern
und frieren. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung zu
Reichenberg i. S. wurde der im März v. J. von ſozial-
demokratiſcher Seite geſtellte Antrag, 300 M. im Haushalts
plan für Verabreichung eines warmen Frühſtücks an be-
dürftigte Schulkinder im Winterhalbjahr einzuſtellen, nach
lebhafter Debatte mit 10 gegen 8 Stimmen abgelehnt, nach
dem zuvor auch der Stadtrat ſowie Schulausſchuß die Ab

e hatten.Bürgerliche Sozialpolitik. Jn der vogtländiſchen
Stadt Reichen bach lehnte die Stadtverordneten-Verſamm
lung den Antrag mit 10 gegen 8 Stimmen ab, zur Be
ſchaffung eines warmen Frühſtücks und von Kleidern für
Schulkinder 300 M. in den Etat einzuſtellen. Der Schul-
ausſchuß hatte ſich einſtimmig dagegen erklärt, nicht wegen
der geringen Koſten, ſondern wegen des Prinzips, die Eltern
von der Sorge um ihre Kinder zu entbinden, die Kinder
zu „Neid“ und „vBegehrlichkeit“ zu veranlaſſen. Zur Kennt-
nis wurde dann genommen, daß der Rat der Stadt die
Schaffung eines Gewerbegerichts zum drittenmale abgelehnt
at, obwohl Reichenbach ein bedeutender Fabrikort iſt. Die
blehnung wurde u. a. damit begründet, daß dieſe Einrich-

tung der Sozialdemokratie förderlich ſei. Dasſelbe Stadt
verordneten Kollegium bewilligte aber nahezu einhellig 3400
Mark zum Sockel des Kaiſer Denkmals.

Zur Arbeiterbewegnung.

Wie die Konfektionsſchneider, ſo veranſtalten auch
die Schuhmacher im ganzen Deutſchen Reiche Verſammlungen,
in welchen über die im Frühjahr aufzuſtellenden Forderungen als
die eventuelle Grundlage einer Lohnbewegung im
Schuhmacheryewerbe Beſchluß gefaßt werden ſoll. Es werdenverlangt: 1. Reunſtündi e S in Schuhfabriken und zehn
ſtündige Arbeitszeit im Kleingewerbe; 2. die Abſchaffung der Heim
arbeit durch Errichtung von Betriebswerkſtätten; 3. Unentgeltliche
Lieferung aller bei Fertigſtellung der Arbeiten nötigen Zubehör-
artikel durch die Unternehmer. Außerdem ſoll der Bundesrat
um die Unterſtellung aller im Kleingewerbe und in der Hausinduſtrie thätigen ScHuhmecher unter die Arbeiterſchutzgeſetze und

die Gewerbe rn und die Reichskommiſſion für Arbeiter
ſtatiſtik um die Veranſtaltung von Erhebungen über die Lohn
und Arbeitsverhältniſſe in der geſamten Schuhmacherei erſucht

werden. ehe tDer Ausſtand der Holzdrechsler in Leipzig iſt zu
nſten der Arbeiter nach dreiwöchentlicher Dauer beendet. Acht
ann ſind noch ausſtändig reſp zu unterſtützen. Von 220 am

ev beſchäftigten Holzdrechslern arbeiten 170 zu den von denrbeitgebern bewilligten Forderungen der Gehilſen. 35 Mann

aben an der Lohnbewegung nicht teilgenommen, obwohl in ihren
rbeitsſtätten die Forderungen nicht bewilligt ſind. Ueber die
irmen Hötzſch (Plagwitz), Kenz ler (Eiſenbahnſtr.), Kohfel d

Lindenau, Luppenſtr.), Fuchs (Kolonnadenſtr.) und Jung u.
röhlich (Elſterſtr.) iſt die Sperre verhängt worden.

Für Poſen gut genug. „Jn Kreiſen, welche die Pro
vinz Poſen genau kennen, ſpricht wan ganz unumwunden, daß
Dinge, wie ſie ſich in Wielichowo und Opalenitza zugetragen
haben, ebenſogut auch an anderen Orten der Provinz hätten vor
kommen können. Denn immer wieder finden ſich in Berlin hohe
Stellen, welche aller Vorſtellungen und Warnungen der be
teiligten Provinzialbehörden ungeachtet die Provinz Poſen für
gut genug halten, um hier allerhand mehr oder weniger
dw eifelhafte, zum mindeſten aber ganz ungeeignete Perſonen
n einflußreiche Stellungen unterzubringen, die man der-
artigen Elementen in keiner anderen Provinz anvertrauen würde.“

Dieſe Sätze ſchreibt nicht etwa ein von ſozialdemokratiſchen
Schmierfinken geleitetes „Hetzblatt“, ſondern das chriſtlich-ſoziale
Stöckerſche Volk, dem durch ſeine vielfachen Beziehungen zu
den Kreiſen der Herrſchenden wohl ein Urteil über dieſe Dinge

zuſteht e e. e eAchtung, Steinmetzen! Wegen 25 Proz. Lohnabzu
legten ſämtliche Steinmetzen bei der Firma A. Schraep in Roſtock
welche ſchon t Jahr dieſe Manipulation verſuchte, die Arbeit
nieder. Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten.

Der neue Fräſtdent der Vereinigten Staaten
von Rordamerika.

2 7 folgen wird. Mac Kin
die Vereinigten Staaten eine r wer Jeſtt
die e Jeder alt hat n Poſtbecmer ein beſch. ſrater

auf r denen kürzdie Wahlkampagne ihren Höhepunkt erreichte, er m
Extrazugs von Ort zu Ort und hielt 4, 6, 10, 12 nnd ſelbſt 15
Reden an einem Tage. Das hat er nicht nur in Ohio, ſondern
auch in verſchiedenen anderen Staaten, namentlich im
vollbracht. e nde haben ſich oft zum höchſten darüber
verwundert, wie er die Anſtrengungen des Redens und des Reiſens
nur zu ertragen vermöchte. Manchmal kehrte er von einem
Hunderte von Meilen entfernten Orte, nachdem er eine poß An
zahl von Reden gehalten, heim, und nachdem er ein Bad genom
men und ſich hatte raſieren laſſen, war er ebenſo friſg wie zur
Zeit, da er ſeine „Stump“-Tour angetreten hatte. an kann
z daß kein anderer Mann in einem beſtimmten Zeitraume zu
o vielen Menſchen ver hat, wie der „Napoleon des Schutz

zolls“, der neue Präſident. Ein großer Redner iſt Moe Kinlehy
nicht; aber er hat eine Art zu reden, welche auf große Volksverſammlungen ſtets Eindruck macht. Seine Redeſilie ſcheint f

unerſchöpflich zu ſein. Die Wirkung ſeiner Beredtſamkeit verdan
der Rhetorik wenig. Von Leidenſchaft, Phantaſie und Poeſie
merkt man bei ihm nichts er hat keinen Witz, keinen Humor, keine
Ueberredungsgabe und keine große Dialektik. Jn der öffentlichen
Rede wie im vatleben iſt er trocken, kalt, hart und verſchloſſen.
Aber die Thatſachen verſteht er meiſterhaft zu gWet und
rpe Zuhörer zu zwingen, daraus die gewünſchten lüſſe zu
ziehen.

„Es iſt alſo ein Mann nach dem Herzen vieler Amerikaner,
wenn auch kein self made man, der am 4. März nächſten Jahres
in das Weiße Haus ziehen wird. Bei der Beurteilung des neuen
Präſidenten darf man jedoch nicht vergeſſen, daß das Weiße Haus
auf ſeine Jnſaſſen einen merkwürdigen Einfluß ausübt: in dem

erweitert ſich ihr Geſichtskreis. Haſre Arthur und Harri
on galten vor ihrer Ernennung zum Präſidenten auch nicht für

belhantke ähige Leute und ſelbſt Cleveland war ein An un
bekannter Mann. Sie alle haben aber ihrem Lande keine Schande
gemacht, Moe Kinley gilt für einen ehrlichen Mann und er wird
nicht als profeſſionsmäßiger Politiker angeſehen, obgleich er 20
Jahre lang eifrig am politiſchen Leben teilgenommen hat. Seine
politiſchen Jdeale ſind, wie Perſonen, die ihn kennen verſichern,
hoch und ſeine Auffaſſung eines öffentlichen Amtes iſt eine ernſte.
Wegen ſeines Privatlebens hat ihn niemand bisher anzugreifen
gewagt. Für ſeine kranke Frau und ſeine bejahrte Mutter hegt
er die zärtlichſten Gefühle. Er raucht und trinkt auch gelegent-
lich ein Glas Wein, iſt aber ſonſt ehr mäßig. Auch dieſe Dinge
ſind nicht r Bedeutung für einen Präſidenten der Vereinigten
Staaten, und wer h Spötteleien über die Feſte im Weißen
Hauſe zur Zeit der Präſidenten Hayes und Harriſon erinnert,
wird verſtändnisvoll die Mitteilung aufnehmen, daß der neue
Präſident nicht nur raucht, ſondern auch trinkt.“

Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 5. November 1896

Sozialdemokratiſche Parteiverſammlung. Die
geſtern abend im Konzerthauſe tagende Parteiverſammlung
war nicht in dem Maße beſucht, wie zu wünſchen geweſen
wäre. Genoſſe Albrecht erſtattete den Jahresbericht. Vom
November vorigen Jahres bis Anfang Mai dieſes Jahres
hatte Genoſſe Oſterburg die Parteigeſchäfte als Ver
trauensmann zu leiten. Es ſind in dieſer Zeit in Halle
9 Verſammlungen abgehalten worden, in Giebichenſtein 5,
in Trotha 3, in Kröllwitz 2 und in Nietleben 1. Die wich-
tigſten dieſer Verſammlungen waren die Volksverſammlung
über den Meineidsprozeß gegen den Polizeiſergeanten Kähne,
ferner die Frauenverſammlung mit Frau Klara Zetkin als
Referentin und die große Verſammlung im Prinz Karl, in
welcher über den ſozial wiſſenſchaftlichen Kurſus debattiert
wurde. Nach der unerquicklichen Differenz mit den Schrift
ſetzern anläßlich der Maifeier wurde Genoſſe Albrecht wieder
mit der Führung der Parteigeſchäfte betraut. Es kam die
Zeit der Reichstagswahl, während welcher 25 von der Par
tei einberufene Verſammlungen ſtattfanden und welche nur
durch Anſpannung aller Kräfte ſiegreich durchgeführt werden
konnte. Nur kurze Zeit der Ruhe war den Parteigenoſſen
nach dem glänzenden Wahlſiege vergönnt. Die Boykotts,
welche gegen die Böllberger Mühle und bald darauf gegen
die Brauereien von Bauer und Freyberg nötig wurden,
riefen aufs neue alle Genoſſen auf den Kampfplan. Noch
ſind dieſe Boykotts nicht beendet aber daß ſie wirkſam ſind,
empfinden die davon Betroffenen weit mehr, als ſie einge
ſtehen. Jn das Berichtsjahr fallen auch die Siege bei den
Stadtverordnetenwahlen in Halle und Giebichenſtein, ſodaß
die Partei mit den erzielten Erfolgen recht wohl zufrieden
ſein kann. Aber viel iſt W zu thun zum Ruhen und
Raſten iſt keine Zeit. Genoſſe Albrecht legte nach Er
ſtattung des Berichts ſein Amt in die Hände der Partei-
genoſſen zurück und erklärte, daß er eine Wiederwahl nicht
annehmen könne.

Den Bericht über die Thätigkeit der r
erſtattete Genoſſe Hinze. ls die Preßkommiſſion vor
Jahresfriſt die Geſchäfte übernahm, wußte ſie, daß ihr eine
Thätigkeit reich an Arbeit und Verantwortung bevorſtehe.
Die zu Neujahr erfolgte Ueberſiedelung der Redaktion, Ex
pedition und Druckerei nach dem neuen Heim war mit
mannigfachen Schwierigkeiten verbunden. Sie hat ſich aber
bewährt und iſt für die Entwickelung des Blattes von
weſentlichem Nutzen geweſen. Einen peinlichen Zwiſchenfall
bildete die zwiſchen der Druckerei und ihrem Setzerperſonal
anläßlich der Maifeier ausgebrochene Differenz. Hätten die
ſtreitenden Teile rechtzeitig die Preßkommiſſion angerufen,
ſo wäre es vielleicht möglich geweſen, den Eklat zu ver
meiden. Mit Juli wurde der Zeitzer Volksbote mit dem
Volksblatte verſchmolzen; der hieraus ſich ergebende
Abonnentenzuwachs verbunden mit der m ſteigenden
Abonnentenzahl in Halle und den alten Verbreitungsbezirken
at es bewirkt, daß das Volksblatt das zweite e
einer Abonnenten angefangen hat. 1 Genoſſen
auch in Zukunft unermüdl ſein, das Volksblatt
als organ in keiner Arbeiterwohnung fehlt. An Ver
folgungen war das vergangene Jahr beſonders reich. Es
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ſind im Laufe desſelben über die verantwortlichen Redakteureverhängt worden 1020 M. Geldſtrafen ha See

und Monate töſtrafen. Die Preßkommiſſion
hat 31 Sitzungen abhalten müſſen. Sie iſt bemüht ge
weſen, allen Wünſchen gerecht zu werden. Iſt noch nicht
alles ſo, wie es ſein möchte, namentlich betreffs des früh
zeitigen Austragens des Blattes, ſo liegt das an Verhält
niſſen, die zu ändern die Kommiſſion bisher nicht die acht
W Das Volksblatt arbeitet nicht mit Millionen aber
ie Arbeiterſchaft hat ihr Organ bisher gehalten, es hat ſich

geſund entwickelt und iſt kräftig geworden, es wird auch inZukunft trotz aller Verfolgungen ſeine Bahn unbeirrt weiter

gehen.

In die Diskuſſion griff zunächſt Gen. Mittag ein, derſich über das Ewgeſondt des Gen. Reukauff beſchwert,

es für unwahr erklärt und der Redaktion den Vorwurf
macht, daß ſie das Eingeſandt aufgenommen habe. Er ſtellt
den e jedes Eingeſandt, von dem Parteigenoſſen
perſönlich hrt werden, vor der Veröffentlichung der Preß
kommiſſion und dem Vertrauensmann vorgelegt würde. Ge
noſſe Hinze wendet ſich gegen den Antrag. Eine Kom
miſſion v Prüfung derartiger Einſendungen beſtehe bereits;
wenn Mittag für ſeine Perſon eine beſondere Rückſichtnahme
verlange, ſo ſei das unberechtigt. Gen. Ad. Thieke er-
klärt, daß die Kommiſſion zur Prüfung aller Eingeſandte

önlichen Jnhalts auf ſeinen r 7 eingeſetzt worden ſei.
uch das Eingeſandt von Reukauff ſei der Kommiſſion vor

gelegt und von derſelben nicht beanſtandet worden. Trotz
dem ſeien noch alle perſönlichen Spitzen gegen Mittag vor
der Veröffentlichung entfernt worden. Mittag habe durch
aus keine Veranlaſſung, ſich als den Angegriffenen und un
ſchuldig Gekränkten hinzuſtellen. Die Redaktion hat viel
mehr eine ganze Reihe ſcharfer Artikel, die gegen ihn eingegangen waren, in den Papierkorb geworfen, obwohl ſie e

rechtigt waren. Wenn Mittag angegriffen wird, ſo möge
er ſich erſt prüfen, ob er nicht dazu Anlaß gegeben hat.
Daß er bei Gelegenheit der Konferenz der Konſumvereine
in den für die Partei geſperrten Kaiſerſälen ein Diner ge-
n hat, ferner ſein Verhalten als früherer Vorſitzender

Gewerkſchaftskartells in den Verhandlungen mit der
Böllberger Mühle und viele andere Vorkommniſſe haben An-
laß zu ſehr ſcharfen Einſendungen an die Redaktion gegeben
die aber alle dieſe Zuſchriften unterdrückt hat. Das Ein

eſandt des Gen. Reukauff giebt lediglich Thatſachen wieder,n deren Richtigkeit er einzutreten hat. Gen. Mittag möge

doch endlich einmal aufhören zu behaupten, das Volksblatt
reibe ſich an ihm. Ueber den Briefsverkehr der Redaktion
im Berichtsjahre führt Redner an, daß in demſelben 2791
Briefe und Poſtkarten ſowie 1906 Kreuzränder und Druck-
ſachen eingegangen ſiad. Die Sprechſtunde wurde von 1549
Perſonen benutzt. Nachdem noch die Genoſſen Stejskal,
Reiwand und Weißmann gegen den Antrag Mittag geſprochen
haben, wird derſelbe abgelehnt.

Nach Wahl der Vertrauensperſonen, der Preßkommiſſion
und der Reviſoren wurde nach kurzer Debatte der Antrag
einſtimmig angenommen daß mit Ende dieſes Monats die

Gratisinſerate auf die Volksblattquittung in
gfall kommen. Gleichfalls mit großer Mehrheit wurde

ferner beſchloſſen, die Preßkommiſſion ſolle in Erwägung
Ken ob nicht von Veröffentlichung der ſtandesamtlichen

achrichten abgeſehen werden kann.
Nach Wahl eines Schiedsgerichts, welches die Angelegen-

r zwiſchen Reukauff und Mittag unterſuchen ſoll, wurde
ie Verſammlung geſchloſſen.

u 1200 Mark Geldſtrafe oder 120 Tagen Ge-
fängnis wurde heute vom Schöffengericht Gen. Mannigel
verurteilt, weil er den Bergrat Arndt dadurch beleidigt
haben ſoll, daß er ihm den Vorwurf der Unwahrheit ge
macht habe. Es handelt ſich dabei um ein Vorkommnis im
Wahlkampfe Von verſchiedenen Seiten war dem Volksblatt
berichtet worden, daß Herr Arndt Vorſitzender des Schieds-
erichts in Unfallſachen für Bergleute ſei. Herr Arndt

tellte dies in Abrede. Er gab pe zu, daß er Vorſitzen
der verſchiedener Schiedsgerichte ſei, nicht aber Vorſitzender
des Schiedsgerichts für Bergleute. Das Urteil ſpricht für
ſich ſelbſt. Erwähnt ſei, daß der Agent Heſſelbarth,
der im Wahlkampfe von 1893 vom Genoſſen Kunert be-
W dieſer ſei wegen Sittlichkeitsverbrechens beſtraft,
ür dieſe rein aus der Luft gegriffene und gerichtlich wider

legte Behauptung zu 100 Mk. Strafe verurteilt wurde.
Zur Klage des Margariue-Mohr, mit welcher

neben Dutzenden von andern Blättern auch unſer Blatt be
dacht worden iſt, ſchreibt die Frkf. Ztg.

Der Wargarinefabrikant und Landtagsabgeordnete Mohr
Bahrenfeld hatte bekanntlich nach dem „Wormſer Polizeibericht“
verſucht, die Foavrit gehe mniſſe eines dort in der Nähe gelegenen

zu erkunden. Er wandte ſich zu dieſem Zweck an
den Meiſter, der die Jnſtallation und Reparaturen in dem Eta-
bliſſement beſorgte, um von ihm gegen das Verſprechen hohen
Lohnes die gleiche Maſchine zu erhalten, die eines der Beſtand-
teile des Geheimniſſes bildete. Er wurde deshalb t unter

m gezogen, das Verfahren gegen ihn jedoch eingeſtellt, weil
nach Anſchauung des Gerichtes in dem Geſetze zur Be-
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes eine Lücke
vorhanden iſt. Es bedroht die Verleitung von Angeſtellten
zum Verrat von Geſchäfts und Fahrikgebeimniſen mit Strafe,
nicht aber die Verleitung Dritter. Der Werkmeiſter ſteht
war in einem beſtimmten Verhältnis r er t kein
ngeſtellter im Sinne des Geſetzes. Nachdem Herr Mohr durch

dieſe Lücke glücklich entſchlüpft war, hat er ſich das Sergri en
gemacht, eine große Anzahl deutſcher Zeitungen wegen Beleidi
z zu verklagen, weil ſie ſeine Handlungsweiſe an die Oeffent

keit &re und auch Bemerkungen über dieſes
alten eines Geſetzgebers preußiſchen Volkes angefügt hatten.

e greß geben nun die erwünſchte Gelegenheit, das
Mohrſche Verhalten durch Zeugen, die in durchaus genügender

h en h h e geezeigen wird, da er Wahrheit gwürde. v die That im Wormſer Bezirk verübt wurde, wird

auch die erſte Verhandlung dieſer Sache in er yßehee die
Wormſer Ztg. ſtattfinden, die derſelben politiſchen Richtung wie
de An de Serd des Stadtth erfolgreiche

I7 0r rirat von Karl Goldmark Das Heimchen am Sd morgen, Fr bereits zum e dſenmgie wer onn
abend t eine n ers Volksſtück DerMein bauer bei en Preiſen 1.40 M. 2c.)

Mittel seger Sr. s anhaltende kalte Regen

r r W e e Apothekerdes Ekn eeldffel voll Kampferpulver wird in ein n a

ührung von

Spitze man dann ſoweit abreißt, daß man d
eiſe atmet man die warmen,

kampferhaltigen Waſſerdämpfe 10—15 uten lang in die Naſe
ein. Das a wird nach 4 oder 5 Stunden wiederholt und
ſelbſt der hartnäckigſte Schnupfen leiſtet ihm nicht Widerſtand,
meiſtens verſchwindet er ſchon nach dreimaligem Einatmen.

Glück auf Der Grubenarbeiter Top p aus Staßfurt erlitt
auf der Grube Agathe eine Quetſchung des linken Fußes und
mußte nach dem Bergmannstroſt S werden. Ebenſo
mußte dahin verwieſen werden der Förderungsarbeiter Bannach
aus Bernburg, welcher auf dem Salzwerke Solvayhall eine er
hebliche Verletzung der linken Hand erlitten hatte.

Weißenfels. Viehſeuche. Unter dem Rindviehbeſtande des
Virhhändlers Leithold wurde die Maul und Klauenſeuche kon
ſtatiert, ebenſo auch bei dem des Gutsbeſitzers Böhme in Selau
und des Gutsbeſitzers Schmidt in Sheiplitz. a h

Weißenfels. Unglücksfall. Beim Bahnbau Deuben-
Korbetha kam bei rich ein mit Erdmaſſen beladener
Transportzug ins Rollen und ſtieß mit einem andern Zuge zuammen. Vier Bahnarbeiter wurden ſchwer verletzt, einer veiſelben
ſt bereits verſtorben.

Weißenfels. Reviſion. Bei der kürzlich hier durch den be
amteten Aichmeiſter und Polizeibeamte vorgenommenen Maß und
Gewichtsreviſion in über 100 großen und kleinen Geſchäften wur
i Ersen 500 Stück unzuläſſige Maße und Gewichte beſchlag-

„Schönebeck. Bahneröffnung. Vorigen Sonnabend wurde
dere Bahn De dem vollen Betriebe er

t. h h WKönnern. Sittlichkeitsverbrechen. Das ſehgchniäbhris
Mädchen eines hiefigen Einwohners wurde auf dem Wege nach
Rothenburg von zwei unbekannten Strolchen vergewaltigt. Am
Hilferufen wurde das Mädchen durch Drohungen, daß ſie tot
geſtochen werden würde, verhindert.

isleben. Jn Siersleben wird ein großes et für
Bergarbeiter gebaut. Warum die Gewerkſchaft dieſes Jnſtitut
nicht in unſere hart betroffene Stadt verlegt hat, erregt hier all
gemeines Befremden.

Löbejün. Am Dienstag abends 7 Uhr fiel der frühere
andelsmann, jetzige Fabrikarbeiter Adolf Sack von hier auf dem
achhauſewege von der Zuckerfabrik Merbitz auf dem Merbitzer

Berge vor der Stadt ſo unglücklich hin, daß er ein Bein brach.
Delitzſch. Kulturaufgaben leiden nicht. Jm nächſten

Jahre ſollen in dem nach Eilenburg zu gelegenen Teile unſeres
Kreiſes größere Manöver ſtattfinden. Zu dieſem Zwecke fard be
reits eine größere n der genannten Gegend durch
eine Anzahl von Generalſtabsoffizieren ſtatt.

Zeulenroda. Ein geſtrenger Herr. Jnfolge ausgebroche
ner Differenzen i dem Oberbürgermeiſter am Ende und dem
Verleger des Reußiſchen Anzeigers erläßt der Herr Bürgermeiſter

folgende r 1 zDas Halten des Reußiſchen Anzeigers wird ſämtlichen Angeſtellten er Stadtverwaltung hiermit verboten. Wir erwarten
von der Treue und Geſinnung unſerer Herren Beamten 2c., da ſie dieſer Anordnung um o lieber nachkommen

werden, als das vorgedachte Blatt die Schändung der Stadt
behörde und damit zugleich die Herabwürdigung unſerer Stadt
ſich dauernd angelegen ſein t

Die Privatlektüre der ſtädtiſchen Beamten geht dem Herrn
Berger am Ende gar nichts an. Ob der von ihm verhängte
Boykott ſtrafbar iſt, darüber mag ſich der Herr Bürgermeiſter bei
der er Staatsanwaltſchaft befragen.

Staßfurt. Letzte Sch ich t. Der Bergmann Ende wurde von
herabſtürzenden Salzmaſſen ſchwer verletzt. Andern Tages iſt der
ſelbe ſeinen Verletzungen erlegen.

arg Schulgeld frage. Jm Schulvorſtand wurde ein
Antrag auf Aufhebung des Schulgeldes an ſämtlichen Bürger
chulen beraten der Antrag wurde ſympathiſch aufgenommen und
ürfte in nicht allzulanger Zeit durchgeführt werden. Jn Jena

iſt ebenfalls die Frage ſchon erörtert worden. Was wird der
Profeſſor Straumer in Chemnitz dazu ſagen? Bekanntlich ſprach
er im ſächſiſchen Landtage das große Wort aus: Abſchaffung
des Schulgeldes iſt unmoraliſch.

Schmalkalden. Mün S Auf Seeligenthaler fan
den Arbeiter unter einem Steine 5 Goldmünzen und 83 Silber-
münzen. Die Goldmünzen haben die Größe von Doppelkronen,
die Silbermünzen die Größe von 3 und 5 Markſtücken. Die Fund-
objekte mußten auf das Landratsamt abgeliefert werden, da der
artige Gegenſtände der Regierung zum Ankauf für ſtaatliche Samm
lungen angeboten werden müſſen.

tendal. Eiſenbahnunglück. Bei Gardelegen ſtieß ein
von Berlin kommender Perſonenzug infolge falſcher Weichenſtellung
mit einem Güterzuge zuſammen. Fünf Perſonen wurden leicht
verletzt. Der Heere konnte noch, durch die Halteſignale auf
merkſam gemacht, rechtzeitig Kontredampf geben.

Burg. Jag dung lücck. Der Leutnant Kreßler von der
Magdeburger Fußartillerie iſt auf einem Jagdausfluge verunglückt.
Kreßler wollte vom Wagen aus auf eine Krähe ſchießen, ſetzte
dann aber das Gewehr wieder ab, re h lötzlich ging
das Gewehr, deſſen Hahn ſich in der Reiſedecke verfangen hatte,
los und die volle Ladung fuhr dem Unglücklichen in die Bruſt.
Der in der Geſellſchaft beſindliche Abteilungsarzt vermochte nur
noch den Tod feſtzuſtellen. t

Meuſelwitz. Letzt e Schich t. Auf dem Braunkohlenwerke
ürſt Bismarck wurde der Bergarbeiter Wunderlich aus Zipſen-
orf von der Förderſchale erdrückt.
Kleine Provinzial Chronik. Bei Greppin iſt in der

Nacht zum Montage ein Hilfsbahnwärter vom Zuge überfahren
worden. Jn Borka u brannte Wohnhaus und Stallung des

ufners Blüthgen vollſtändig nieder. An der Selke unweit
o y m wurde eine Kindesleiche gefunden; die Sektion hat ergeben,

daß das Kind gelebt hat, aber erdroſſelt worden iſt. Die Mutter
iſt eine fremde Arbeiterin.

Stadttheater.
„Die Hugenotten“, Oper in 5 Akten von Giacomo Meyerbeer.

Der Komponiſt, welcher am Anfang ſeiner Künſtlerlaufbahn nur
t mäßige olge ward ſeit der Aufführungeiner Oper: „Robert der el“ im Jahre 1831 einer der Ge
eiertſten überhaupt. Seine nächſte große Oper war: „Die

ahin unerhörten Erfolge aufgenommen wurde, und ſeit dieſer
r die es bei ihrer erſten Aufführung mit einem

z
eit haben ſich „Die Hugenotten“ ſtets auch auf dem Repertoire

der deutſchen Bühne erhalten In muſikaliſcher Hinſicht iſt dieſe

Oper, gleich der erſteren, melodiös, ergreifend und e W iHemathe In ſie ſchwungvoll und lebendig. Sie hat a nha

jene bekannte Bartholomäusnacht des 24. Auguſt 1572, eine
der blut Th der w. a Frankreichs bezeichnet und

e Auffü b dart ufführung eyer enC piel der de Ada Adiny on der oßen Oper in
7 Adiny iſt

vor allem eine glänzende nenerſcheinung. re Bewegungen
ſind in allen Partien natürli r Organ vonüber zwei Oktaven Um r iſt klar und vollen durchgebi

ſie verfügt über immenſe Stimmmittel. Jhr Spiel iſt
ganz durchgeiſtigt und daher iſt es ſchon ſchw ſie mit gewöhnlichem Maße zu meſſen und nur der ſcholaſtiſche Krititer

wird Mängel an ihr Weg die in der That das Gepräge
des Genies ſind. as Zuſammenſpiel war durchaus vorzüglich und wenn man die Beſetzung der Rollen ins Auge faßt, ſo

muß man bedauern, daß Direktor Rahn Halle verläßt.
Selbſt auf der beſten und ßten Bühne wird man keinen beſſern

agen Urbani finden als denjenigen des Fr. anna Stark.
adame Adiny verdankt ihr gelungenes Gaſtſpiel beſonders Hrn.

Dreßler als Marcel und auch Herrn Buchwald als Raoul,
der in den letzten Akten bedeutend beſſer war als im erſten.
Madame Abdiny hat einen Beifall geerntet, wie er hier gaſtierenden
Künſtlern nur ſelten zu teil wird. Das Haus war auſperkauft.

r. D.

Berſammkungsöerichte.
t Eiſenbahner. Bei der am Sonntag, den 1. November 1896

im Engliſchen Hof ſtattgefundenen Verſammlung des Vereins r
Wahrung der Intereſſen der von Halle und Um
Peend war eine Mitgliederzahl von 370 Perſonen zu verzeichnen.

er 1. Vorſitzende motivierte den Zweck des Vereins und teilte
den Mitgliedern die Statuten mit, welche polizeilich e
und. Jn den Vorſtand wurden gewählt Jakob, 1. Vorſ., en
erg 2. Vorſ., Terras 1. Kaſſierer, Wurmſtich 2. Kaſſierer er1. Schriftf. Buchow 2. Schriftf. Max Berbig 1. Beiſ., WilhelmJäniche 2. Beiſ., Max Zöllner 3. Beſ. Als Vertrauensmänner

wurden gewählt: Brummrich, Bahnmeiſterei Witſche, Perſonen
bahnhof Kleine, Fahrperſonal; Paul Lehmann, Nebenwerkſtatt.

Ans dem Geriqhtsſaul.
Strafkammer.

Halle, 3. November.
Unredlicher Beamter. Wegen ſchweren Diebſtahls war an

geklagt der Hilfsbahnſteigſchaffner Otto Reich mann aus Merſe
burg, geb. in Möbisburg, 27 alt, bisher unbeſtraft. Er
wurde beſchuldigt, am 16. Juli d. J. auf dem Bahnhofe zu Merſe
burg aus einem verſchloſſenen Reiſekoffer entweder mittels falſcher
Schlüſſel oder Entfernung der beim Transport angelegten Be
feſtigungsmittel 3 Kinderkleider entwendet zu haben. Der Koffer
horg dem Schneidermeiſter Rübow und war aufgegeben nach

ad Sachſa an die Adreſſe der Frau Rübow. Der 7
bis dato noch nicht feſt angeſtellt, räumte den Diebſtahl ein er be
ſtreitet aber, daß ſchwerer Diebſtahl vorliege. Angeblich habe ein
Stück Kinderkleidchen aus dem Korbe herausgeſehen, woran er ge
zogen und dann noch zwei andere Kinderkleidchen mit herausge
zerrt habe. Zunächſt habe er aus Angſt die Kinderkleidchen weg
geworfen, und anderen Tags habe er ſie e Frau mitgenom
men. Nach der Ausſage der Rübowſchen Eheleute mußte aber der
Koffer geöffnet worden ſein, denn die über die Sachen ausgebreitet
geweſene Gardine, lag beim Oeffnen des Koffers wieder darüber
wie vorher. Der Staats anwalt bewilligte dem bisher unbeſtraften
Angeklagten mildernde Umſtände, beantragte aber mit Rückſicht
auf den groben Vertrauensbruch 9 Monate Gefängnis. Das Ur-
teil lautete auf 4 Monat ſolcher Strafe.

Eine entwendete Schildkröte, 50 Pf. wert, hatte ſchon das
Schöffengericht beſchäftigt in der Sache des 38jährigen Arbeiters
Ernſt Riedel von hier. Es ſollte Diebſtahl vorliegen. indem
der Angeklagte jene bei dem Arbeiter Ebenrecht auf dem Domplatz
aus dem Fenſter gefallene Kröte am 4. Juni aufgenommen, mit-
genommen und auf der r wofw We in ein Waſſerrohr geſteckt
hatte. Angeblich wollte er das Tier auf der Polizei
Der Argeſiehe iſt für die That vom Schöffengericht wegen Dicb
tahls zu 1 Woche Gefängnis verurteilt worden und bezweckte mit
einer gegen das erſtinſtanzliche Urteil eingelegten Berufung die
erhängung einer gelinderen Strafe. Er behauptete, die ild

kröte gefunden und nicht gewußt zu haben, daß ſie Ebenrecht ge
höre. Das Gericht hob das Urteil 1. Inſtanz auf, erachtete nur
Unterſchlagung für vorliegend und erkannte auf 10 M. Qudſweft
event. 2 Tage Gefängnis da der Angeklagte durch die t
kleinen Vorteil gehabt hat.

Ein Taubſtummer, der Schuhmacher Friedrich Wilhelm
Winkler von hier, geb. in Rieda, 40 Jahre alt, ſtand wegen
verſuchten Diebſtahls im wiederholten Rückfalle unter Anklage,
weil er am 11. Juni d. J. im Warteſaal des hieſigen Bahnhofes
verſucht hatte, dem auf einer Bank ſchlafenden Schmiedegeſellen
Riedinger ſeine Uhr von der Kette zu löſen. Der Schmied er
wachte Vährege der That, wodurch der Angeklagte ſofort ermittelt
wurde. Auf Grund des Geſtändniſſes wurde eine Gefängnisſtrafe
von 3 Monaten r Erkannt wurde auf 1 Monat.

Wegen a ötigung wurde die verehelichte Haus
beſitzerin Wilhelmine Schul ze, geb. Thränhardt aus Giebichen
rn zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 4 77 Gefängnis verurteilt.

ie hatte Anfang Juni ds. Js. in der Wohnung ihrer Mieterin,
der verehel. Buchmann, die nicht rechtzeitig die Miete bezahlt
hatte, die Thüre und die Fenſter aushängen laſſen und dadurch
widerrechtlich verſucht, die Buchmann und ihre Kinder zum Aus
ziehen zu nötigen. Die Buchmann hate dreimonatliche Kündigung
und durfte, auch wenn ſie keine Miete bezahlt hatte, nicht ſo mir
nichts, dir nichts ohne Beſchreitung des Klageweges hinausge-
grault werden.

Freigeſprochen von der Anklage der fahrläſſigen Körperver
letzung wurde der Geſchirrführer Johann Oh m s aus Roſenfeld,
24 Jahre alt. Der Angeklagte hatte am 20. Auguſt ds. Jrs. in
Reideburg einen 2 jährigen Knaben mit einem Laſtwagen über
beide Oberſchenkel gefahren, wodurch der Knabe ſchwer verletzt
worden. Es konnte aber nicht feſtgeſtellt werden, worin die Fahrläſſigkeit beſtanden hat, infolgedeſſen Freiſprechung erfolgte. Der

Knabe wird durch ärztliche Kunſt wieder hergeſtellt werden. Sei
tens der Staatsanwaltſchaft waren 2 Monat Gefängnis beantragt.
Der Warnruf: „Hütet die Kinder!“ kann nicht oft genug erfolgen.

Aus dem Reiche
Berlin. Prügelnde Schutzleute. Der „Schutzmann“

Kainzer von hier wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, weiler einen Arreſtanten gedhefel t und ſchwer verletzt hatte. Sein

Schmidt kam wegen desſelben Vergehens im Dienſte mit
50 Mk. Geldſtrafe davon und ein dritter angeklagter Schutzmann
mußte freigeſprochen werden, weil ſeine Identität mit dem dritten
Prügler nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte. Er hatte
bis nach der That einen vollen und langen Bart getragen, den er

hinterher hat rege laſſen. Die Arreſtanten waren An

g die Arr

T

ellte der vatpo eturen waren während des Streiks
olgt und Kainzer hatte, als er den einen traktierte, ihm zuge-

rufen: „Lümmel, warum ſtreikſt Du?“
Oberndorf. Ein angeſehener Bürger aus dem benachbarten

Altoberndorf wurde in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert

Teppiche, Gardinen,
Portièren,

Möbelstoffe,
Tischdecken ebto.

in anerkannt gröesster Auswahl und

n biit Freien

Geschäftshaus

J. LEWVWIMN
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.



Derſelbe ſteht im Verdacht,

Kineen e dieberuhen, wirdm r cd nene
i

m zweſt
Neuß dar e kee
verurteilt. wegge e vier n e

rin einer
er ü andlungen mit doch in dieſer noblen Um Lbup das Arbeiterblatt nicht me dieſe e Angaben auf t n willig u tchöner e eren Hälfte.r

Der Mann muß vorT5b e verſuchen,v e u te 97 machen r a r g. v beiterwo nung nurn Jehort das Blatt am o welches al e
San müller (Döſſel und Flanngb er 64). a

Naumann und Minna Riedel (Lilienſtreinem m Auge znderhoff und un eer (Ber
ret n ne n n en Sdarbeiter e Koth eine T., Emm r e e

nis. ere Intereſſen vertritt, das Volksblatt, welches in kein m dar l u nena. Ein J u e tm das in dem r &7 r m fehlen ſollte. Ein rbeiter e
trafe zu verbü t unter ver emZimmer des Verwalters ein e ar Trop 45 Tinte mitgenom- Tingefantr. ermene ber S lam t

men h e W d7 anderen Jnſaſſen des Gefängniſſes Kurze Antwort auf das Eingeſandt von O. Reukauff. n Lucie ne 3 34). Demu rechun b dere der entwendeten ne nicht Da nächſten Montag die r v des Allgemeinen Fraße e r Be ei re
le i Konſumpereins ſtattfindet. die lediglich darüber zu beſtimmen bat Eſiſabeth e e e Emſl vopfennigen a ob die Verwaltung des Vereins recht oder unrecht gehandelt hat. S d (vpfa Aſtrege 19. Den Brugen n

andt. e r r a zu len ſabrtent e ne e Karola Luiſe Chorlonge Merſeaße 162). leiſch Seine a Großmann einRecht bezeichnend iſt es, aus welchen Gründen mancher Arbeiter re wir dasſelbe zu berichtigen. Nur einen Punkt will f. richtigſtellen, g5 ifred tot atte 5 Duo 9i
das Volksblatt wieder abbeſtellt, obwohl er ſich immer noch e l er eſonderz zeigt, mit welchen Mitteln Reukauff arbeitet. Er ein S Aalzgſe e w Stele H lleri
Arbeiterpartei rechnet. Da höre ich dieſer Tage, daß ein mir chreibt t der z Auſſth tsrats ans am d. Oktober den Wich im n 5 rin S grahe v em Ste
kannter Arbeiter eben dasſelbe gethan hat. Auf meine verwunderte trag g ihn auf G einer herungen von den Sitz eng f Dunſe W große er
Fraas was ihn dazu veranlaßt hätte, bemerkte er P az denkſt

u wohl, in unſerem Hauſe!“ Er mei die Mitbewohner GWermiitlich ſind es lauter anpon bie ſähen es

nicht gern, daß in ein ſolches Haus das Volksblatt käme.
ſagte ihm, daß doch dadurch das Gebäude in ſeinen Grundv

heit. Als
ungen auszuſchließen. Jch erkläre dies för eine

dient das Protokoll
betreffender Sitzung. Hiernach mag jeder ermeſſen, welche Abſichtmit dem Eing nd verfolgt wird und welchen S Ket r

a g.

Beweis für meine Behauptung

Unwahr- Wabe 39). Dem Handarb
aul (Kuttelhof 2). Dem Materialwarenhändler Wilhelm Riein S., Wilhelm Otto Forſterſtraße 44) Dem Kolporteur e

hard Siegel ein Guſtav Bruno Glauchaerſtraße 6).
Geſtorben: Der Privatmann Oito Krauſe, 64 J. Wucherer er

ſtraße 48). Des Dienſtmann Guſtav n S.nicht wacklich gemacht würde. da hatte er denn keine
Antwort weiter. Jch will hierzu meine eigene re einmal
ausſprechen: Wenn man als Arbeiter in irgend einem Hauſe
wohnt und ſeine Miete o hat man doch auchbezahlt,als t Mann auf die Mubewol ner desſelben keine Sammelliſte

Von einer roten
Quittung.

115 S Weſt Parteizwecke erhaknt
eit bei Grothe, „Handelpark-,

9 J.Grünſtraße 5/6). Marie Kuntze, 26 Diakoniſſenhaus). DesKeſſel Karl T. Bertha, 5 J. (Schmiedſtraße a Des
Maler Karl Kurzhals T. Marie, 13 g. (Diakoniſſenhaus). Die
Witwe Eliſabeth Wolter geb. Brauer, 74 J. Taubenſtraße 11).
Der n er Paul Loth 22 i Klinik). Des Maurer duard

auf

Böttcher.
Rückſicht zu nehmen, ob man dieſes oder jenes Blatt leſen ſoll.
Dem Arbeiter gehört doch in erſter Linie das Blatt, welches ſeine
Intereſſen vertritt. Vre s des hier t Falles habe ich
nun ſo meine perfönliche e Das Weibchen will ein

oben naus agt dem Gatten „Wir können

aul

Standesamtlithe NRathrihten.

Halle, 3. November.
Aufgeboten: Der Schuhmacher Karl Wände Los Bertha

Schubert T. Lina, 1 W. (Augauſtaſtraße 10). Des SchneiFriedrich Höhndorf S. Max, 6 J. (Mauerſtraße 1). huetder

Tür die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

Sämtſiche Schneider Becarfsartikelin nur guten Duenmenren
empfiehlt zu billigsten

Wilhelm ſelnen
Oleariusstrasse 5, I.Preisen

Gewerkschafſts kartell zu Halle.
Freitag den 6. November abends 8 Uhr in Mittags Reſtaurant,

Sigz aße,Sitzung.
Tagesordnung: 1. n des vom Redaktionsausſchuß fertig

eſtellten Entwurfs eines Regulativs. 2. Abhaltung einer r Gewerk-atmen 3. Korrektur des Vereingkalenders Ausſprache überisherige Verwendung der Arbeitszettel. 5. Bericht Se Kaſſerek 6. Ver

ſchiedenes. Vorſtand.Zentral-Krankenkaſſe „Grundſtein zur
Einigkeit“.

Freitag den 6. November abends 8 r im Reſtaurant zur Moritz-
burg, HarzVersammiung.

n 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Abrechnung vom

Robert

on Lily Braun Gizycki.

eiſſerſnaſe W
le mein gro ger öbel

der Zeit an

Verznigew vahirekesſr enes.

Freireligiöſe Geweindr.

Seiten, auch bürgerlichen Kreiſen, Anfragen zugegangen, „weshalb in Halle noch

L aufweiſen würde, ſo erſuche alle diffenigen, welche ſich für Gründung eines

folgen nachdem. Achtungsvo

Zu unſerm

Konzert, ter und Wall

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

entrichten ſind.

Weidemann aus Liebenburg am Harz vertrieben wird.

owitz.
Geſchäfts Uebernahme.

fabrik des Herrn M. Petter, Leipzigerſtraße 78 käuflich erworben habe

leichzeitig verlege meine Wurſtfabrik von Leipzigerſtraße 73 nach

Neues vom Büchermarkt.
16. Oktober 1896. Geh. 30 Pf. Geb. 50

Zu haben in der Volksbuckhandlung, I.
Beſtellungen entgegen. W

Spezialist f. Maturheilverfahr.

eiches Erſcheinen der Mitli erſuDie e Verwaltung.

Seit der letzten Verſammlung, in welcher der freireligiöſe Sprecher, Herr
Tſchirn, ſeinen Vortrag über Himmel und Hölle hieit, ſind mir von mehreren

keine freie Gemeinde exiſtiert
Da alſo anzunehmen, daß eine derartige Gemeinde gpe ſtattliche Mitglieder-

erartigen Vereins oder Gemeinde intereſſieren, ihre wert Adreſſe binnen 8 Tagen

an den Unterzeichneten abzugeben. Nähere Schritte r Bekanntmachungen er
Wilh. Grothe, Reſtanragnt Se ewpark, t aiſir. 6.

2
winger Vergnugen,

beſtehend aus

welches morgen Sonnabend abends 8 Uhr im »Fri Karl“ ſtatt
findet, ladet Freunde des Vereins berzlich ein orftand.

Aufgefordert werden die Gewerbetreibenden, daß für das laufende
Jahr je 5 Pf. von jeder Mark Gewerbeſteuer als Handelskammerbeiträge zu

Gewarnt wird vor einem Thee, der alle Krankheiten der Atmungsorgane
beſeitigen ſoll und unter dem Namen „Homerianathee“ von einem Agenten

Der Auktion verfallen alle Pfänder von Nr. 102 481 bis 107 780.
Zu ermitteln wird geſucht der im Juni zu Kaſſel geborene Schriftſetzer

Einem hochgeehrien Publikum von Halle und Umgegend die ergebene

Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage die Magdeburger urſt-
und bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch gütigſt auf mich
übertragen zu wollen.

W Kutſchgaſſe 2.
Magdeb, Dampf-Wurstfadrik H. Brodthunn, M. Petters Nachf.,

un über die Verhandlungen des Parteitages der ſozialdemo-
ati

Fragen fragen und Se aldenioerette

Hangwer, ganftlertum und Sozialdemokratie. Von M. Quark.

P Sämtliche Austrägerinnen v
Dr. med. Cohm

wohnt ſeit Anfang November
II. e g

chen Partei Deutſchlands. zu Gotha vom 11. bis

Arbeiter Bildungsverein
Halle a. S.

Der Kurſus in

beginnt Donnerstag den 5. Novbr.
abends 8 Uhr im Vereinslokal.

Die Teilnehmer werden erſucht, recht
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Dentſch. Metallarbeiter Verband

ale Zeitz.
Sonnabend den 7. Nov. abends 8 Uhr

in Meinecks Reſtaurant, Schaarenſtr.
Verſammlung. W

Tagesordnung Aufnahme neuer Mit
glieder, Zahlabend, Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Gambrinus,
Teuchern.

Sonntag den 8. Novbr. nachm. 3 Uhr
Monuts-Perſumminug.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
iſt notwendig.

Der Vorſtand.
Freitag

Schlachte e ſt.
J. Banse,

Freitage Schlachtefeſt.
F. Vetter, Martinſir. 8.

its h l r t e ſt.
M. Bart

n 9a.

r. las fr. Wurſt u. Bratwurſt

Domplatz 778

e gut h et

hy Zeitz, Mittelſtraße.

h. NAagel,

Sonnabend
S Schlachtefeſt.

Unterplan 7.

H. Bothe, Merſeburgerſtr. 32.

9
Verrinskrng, Wörm'terft. 113

Freitag abend
Schweinsknochen mit Sauerkraut.

Buchführung Da

Stadt- Theater in Halle. Bitterfeld.
Direktion Hans Julius Rahn. Neu eröffnet.
a henen bernell. Getragene Kleidungsſtüce, S
orſte onnementsvorſte etragene Kleidung e, Stief-arbe: letten, Schaft- und Lang-Novität! g2 6. Hitie: Novität! kauft man 2 nen t Snefel,

Das Heimchen am Herd. Alt- Geſchäft, Halleſcheſtr. 29,
W in 3 Abteilungen (frei nach Dickens Ratswall-Ecke.

eichnamiger Erzählung) von A. M.Kinne Muſik von Karl Goldmarck. Ledenrfett
in Doſen zu 10 15 20, 25 Pf. eſ,Sonnabend den 7. November 1896. k. Walthers Nacht50. Vorſtell. 39. Abonn. Vorſtell.

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

LederhandlungCarl Fribärich l
Der WMeineidbauer.

Volksſtück in 3 Akten von L. Anzengruber.

gr. Märkerſtraße 2.
Nähe des Ratskeller.

Thalſa- Theater.

Sohl- und Oberleder-

Freitag er Gaſtſpiel
Die Reiſe um die Erde

nsſchnitt
zu

r

in 80 Tagen.Senſ ehe in 15 Tab
leaux und einem Vorſpiel:

Die Wette um eine Million
von d*Ennery u. Jules Verne-

Kaſſenöffnung 6 Uhr. i 7 Uhr.
re ſe der Plätze:1. Rang- Parkettpros greniume lege C. Hammer,

250 M. grkettioge 1,75 arkett Leipzigerſtraße 42.
1,/50M., im Vorverkauf 1,25M. 2. Parkett Nickel-Remonſot Uhren 5 M., Silber

mit Goldrand 10 M., Damenuhren125 M. im S 1 M. Mittel
balkon 1 M. Galerie 50 Pf.

Vorverkaufsſtellen bis 6 Uhr nachm.O. Hendelſche Buchhandlung, Markt 24,
u. bei Zigarrenhdl. Dingler, Geiſtſtr. 43.

Sonntag r uAuf en en beiei W Preiſen.
Zwei Wappen.

Theater. Zeitz.
St. Stephan.

Sonntag den 8. Novbr. nachm. 4 Uhr
Hänſel nud Gretel,

abends 8 Uhr
Waldlieschen Fregegter

n
nen van reichen Aben enladet en ein Die D Direktion

12 M. Perlgten 14 Tage ehend12 W 2.55 M

chlachtef feſt.
A. Krause, Frl achteſe

Freitag
Schlachtefeſt.
Fr. Hesselbarth,Thomaſiusſtraße 42

Freitag
SchlTee Shicte Merſeburgerſtr. 3 a.

Freitag

Schlachtefestfrüh 8 Uhr Wellfleiſch.
H. Joſeph kl. Ulrichſtraße 35.

W Haynsburg. F.Zum e mit B
Sonntag den 8. und Montag den 9

eundlichſt ein
dolf Reinhardt.

Konzerthaus (3
Schönen großen Saal mit Parkett

Fußboden, ſie große ſchöne Vereins
immer mit M umen halteens empfohlen

C. Sohiefordeoker, Karlſtr.
Bei vorkommenden Sterbeſfällen zu

November ladet

Walhalla-Theator,
Direktion Rich. Hubert,

Hän lich neuer Spielplan
ger Anng und Sieg-mund Linné, Original GeſangsDuettiſten. De Vr y's Galerie

„lebender“ e (10 Damen).
Die Familie Sbargulapy, indianiſche

Jongleure, Equilibriſten und Kraft
balanceure. Mr. Francois Nivins
mit ſeinen J Affen.Henry d e Vry, Mimiker und

Praene Meſſrs. Manzoni

Billtgſtes Rreitrr fur Repara
turen z. B. neue Federn böse hen und
Regulieren der Uhr I e. Je PUhrringe à 10 Pf., ha jei 5

für jede R ograt: ir Garantie.

Klavier- Unterricht
erteile e und billig,ohne große Notenkoften. Jn kur
bilde auch den Ungeübteſten tücht.
eran. rfolg
tunden überra

chon in wenig
end. Keine Vere e en tet ernenKonrad, Lieder u. Walzer Sängerin. Ma edeueherſrate 2

Beginn 8 Ubr. Ende gegen 11 Ubr Einfach möbl. Stube als Schlafſtelle
zu vermieten Steinweg 36, l.
e ſür anſt. jung. Mann Se
Mädchen b. z. verm. Albrechtſir. 24, H. lanorama.

vie i Königrsen tgde mee Die Ankunft es berſegen
Herrenchiemſer und Renſchwanſtein.Karten à t Pf, in Uer rn Mädchens
A. Leopoldt Voigtsmauer 2a

dung gende la p. zeigen hocherfreut an

William Faulmannagd beachten.ſt. von 9- 10 und von 3-4. Ein Futterſchwein zu inf v achten T
x S n s e Z 2 n nun We h de, vaſctegn 2. migen e e 4 e Johanno faulmann,
e

werlag und für die Jujerate verantwortlich Auguß Groß
Drug ver Halleſchen Genoſſen S

gehe

abzutr
erlogen
bemerk

La
gern

cke v
zu ſeine
mir vor
mitge

geſeLye

ment z
die Reg

durfte
laſſen.

gethan
und w
fordert

Bis
hatte
wollen
Stelle
tiert d
noch i
Kaiſer
gewor

m
dem p
Geſell
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